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Rinder aktuell: Stressbelastung bei Kälbern

Warum das schonende Abtränken so wichtig ist

Kälber sind aufgrund ihrer physio-
logischen Gegebenheiten in den 
ersten Lebenswochen und -mona-
ten besonders anfällig. Neben dem 
Immunsystem entwickelt sich der 
Verdauungstrakt des Kalbes von 
einer monogastrischen Verdauung 
hin zum Verdauungstrakt eines 
Wiederkäuers. In dieser sensiblen 
Phase können Fehler in Fütterung, 
Haltung und Management schnell 
zu geringeren Zunahmen und Er-
krankungen führen. Verschiedene 
Stressoren wirken zusätzlich ne-
gativ auf die Leistungsfähigkeit 
und Gesundheit von Kälbern und 
sollten deswegen minimiert wer-
den. Im folgenden Artikel soll der 
Einfluss des Abtränkens auf die 
Stressbelastung von Kälbern dar-
gestellt und daraus entsprechende 
Empfehlungen abgeleitet werden.

In Schleswig-Holstein lagen die 
Kälberverluste in den vergange-
nen Jahren über alle Rinder hal-
tenden Betriebe bei rund 8 %. Die-
se Zahl ist mit leichten Schwankun-
gen von Jahr zu Jahr überraschend 
konstant. Trotz rasanter Fortschrit-
te in der Zucht und dem Wissen um 
die intensive Kälberaufzucht konn-
ten die Aufzuchtverluste nicht mi-
nimiert werden. Für die Betriebe 
stellt jedes tote Kalb einen wirt-
schaftlichen Verlust sowie eine 
nicht zu unterschätzende psychi-
sche Belastung dar. Das Bildungs- 
und Wissenschaftszentrum Au-
lendorf (Baden-Württemberg) hat 
den Verlust eines toten Kalbes kal-
kuliert und ist auf Werte von 26 bis 
400 € pro Kalb gekommen, je nach 
Alter und vorheriger Behandlung. 

Immunologische  
Lücke

Die meisten Kälber sterben an 
Infektionskrankheiten. In den ers-
ten Lebenswochen spielen Durch-
fallerkrankungen und mit zuneh-

mendem Alter Lungenerkrankun-
gen die größte Rolle. Dafür ver-
antwortlich ist unter anderem die 
immunologische Lücke, die am 
stärksten zwischen dem zehnten 
und 21. Lebenstag ausgeprägt ist. 
In dieser hochsensiblen Zeit wird 
den Kälbern sehr viel zugemutet. 
Sie werden häufig von der Einzel-
haltung in die Gruppenhaltung 
umgestallt, finden dort ein un-
bekanntes Tränkesystem vor, was 
häufig auch noch mit einem Futter-
wechsel verbunden ist. Sie müssen 
sich nun mit anderen Kälbern aus-
einandersetzen und werden unter 
Umständen geimpft oder enthornt. 
All diese Veränderungen führen zu 
Stressreaktionen beim Kalb. 

Was sind Stress und 
Stressoren?

Grundsätzlich wird Stress durch 
äußere Reize hervorgerufen und 
führt zu einer psychischen und/
oder physischen Reaktion des Lebe-
wesens. Auf biochemischer Ebene 
werden unter anderem Stresshor-
mone ausgeschüttet, die im Blut 
gemessen werden können. Diese 
Hormone bewirken die Bereitstel-
lung von Energie, um das Überle-
ben zu sichern („fight or flight“). 

Die Stress auslösenden äußeren 
Reize werden auch als Stressoren 
bezeichnet.

Nutztiere sind, genau wie wild 
lebende Tiere, einer Reihe von 
Stressoren ausgesetzt. Dazu gehö-
ren in der Kälberhaltung jegliche 
Eingriffe am Tier (Treiben, Behan-
deln et cetera) und Veränderungen 
der Haltungsumwelt und der Füt-
terung. Die Entwicklung des Ver-
dauungstraktes eines Kalbes und 
damit verbunden die Umstellung 
von Milch auf Grund- und Kraft-
futtermittel ist die größte Heraus-
forderung in der Kälberaufzucht. 
Verschiedene Studien haben be-
reits nachweisen können, dass es 
zu Veränderungen verschiedener 
Parameter im Blut von Kälbern 
während des Abtränkens kommt. 

Abtränken verursacht 
Stress

In einer Studie an Holsteinkäl-
bern (Kim et al, 2011) wurde der 
Zusammenhang zwischen einer 
immunologischen Reaktion und 
einer Stressreaktion in der Zeit des 
Abtränkens untersucht. Die soge-
nannten Akute-Phase-Proteine 
sind Zellen des Immunsystems und 
werden bei einer Entzündung oder 

Infektion vermehrt ausgeschüttet. 
Die Kälber in dieser Studie wiesen 
zur Zeit des Abtränkens eine um bis 
zu zehnfach erhöhte Konzentrati-
on an Akute-Phase-Proteinen an 
den Tagen nach dem Abtränken im 
Vergleich zu zwei Tagen vor dem 
Abtränken auf. Die Umstellung von 
Milch auf Grund- und Kraftfutter-
mittel führt bei Kälbern also zu ei-
ner sehr deutlichen Stressreaktion, 
verbunden mit einer Entzündungs-
reaktion. Dies bedeutet nicht, dass 
das Kalb erkranken muss. Die Ent-
zündungsreaktion ist von außen 
nicht zwingend sichtbar. 

Entwicklung des  
Pansens

Umso wichtiger ist dieses Wissen, 
damit Kälber möglichst stressarm 
und ohne negative Auswirkungen 
auf das Immunsystem abgetränkt 
werden können. Kälbern sollte erst 
dann die Milch entzogen werden, 
wenn sie gut entwickelte Wieder-
käuer sind. Von da an ist der Pansen 
funktionell und mikrobiologisch in 
der Lage, Grund- und Kraftfutter 
optimal zu verdauen. Dies ist zirka 
ab der neunten Lebenswoche erst-
malig der Fall (Meale et al., 2017). 
Kälber vorher von der Milch zu ent-

Grafik: Zusammenhang zwischen Immunsystem und verschiedenen Stressoren

Erst mit ausreichender Pansenentwicklung sind Kälber in der Lage, 
Grund- und Kraftfutter effizient zu verdauen. 

Neben Milch sollten Kälber freien Zugang zu Wasser, Grund- und Kraftfutter oder ei-
ner Kälber-TMR haben.  Fotos: Dr. Luise Prokop

Quelle: Hofgut Neumühle
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wöhnen, um sie zum Beispiel zur 
vermehrten Aufnahme von Fest-
futter zu zwingen, ergibt aus phy-
siologischer Sicht keinen Sinn. Die 
Kälber mögen aufgrund von Hun-
ger vielleicht mehr Festfutter auf-
nehmen, können dies aber nicht ef-
fizient verdauen und sinkende Ta-
geszunahmen sowie Erkrankungen 
sind mögliche Folgen. 

Kälber richtig  
abtränken

Kälber sollten demnach nicht vor 
der achten bis neunten Lebens-
woche und möglichst langsam 

über einen Zeitraum von mindes-
tens vier bis sechs Wochen abge-
tränkt werden. Grundsätzlich gilt: 
Je höher die Milchmenge zu Be-
ginn der Tränkezeit ist, desto län-
ger und schonender sollte anschlie-
ßend abgetränkt werden. Nur so 
können die Auswirkungen des 
Stressfaktors „Milchentzug“ mi-
nimiert werden. Jedes Kalb sollte 
außerdem freien Zugang zu Was-
ser, Kraftfutter und Heu oder einer 
Trocken-TMR haben. 

Dr. Luise Prokop
Landwirtschaftskammer
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FAZIT
Neben Tiertransporten ist 
das Abtränken für Kälber ei-
ner der wichtigsten Stressoren 
in der gesamten Jungtierauf-
zucht. Neben Stresshormonen 
konnte in verschiedenen Stu-
dien auch eine Veränderung 
von immunologischen Parame-
tern im Blut von Kälbern in der 
Zeit des Abtränkens nachgewie-
sen werden. Diese gemessenen 
entzündlichen Reaktionen kön-
nen zu Wachstumsdepressionen 
und Erkrankungen bei Kälbern 

führen. Um dieses Risiko zu mi-
nimieren, sollten Kälber nicht 
vor der achten bis neunten Le-
benswoche und so langsam wie 
möglich abgetränkt werden. 
Um gesunde und frohwüch-
sige Kälber aufzuziehen, soll-
ten weitere Stressoren so weit 
wie möglich reduziert werden. 
Denn Fehler in der Kälberauf-
zucht führen beim adulten Tier 
dazu, dass das Leistungspoten-
zial nicht voll ausgeschöpft wer-
den kann.

Beratung rund um das Geld: Tipp zum Versicherungsschutz 

Gerade Frauen sollten Risiken kennen und vorbeugen 

In landwirtschaftlichen Betrieben 
tragen Frauen als Unternehmerin-
nen oder als Mitunternehmerin-
nen einen wichtigen Teil zum Fami-
lieneinkommen bei. Sie sind in der 
Regel in der landwirtschaftlichen 
Sozialversicherung (SVLFG) pflicht-
versichert. Die SVLFG gewährt Ver-
sicherungsschutz bei Krankheit, Er-
werbsminderung, Tod und Pflege-
bedürftigkeit sowie eine Rente im 
Alter. Dieser Versicherungsschutz 
allein ist aber selten ausreichend, 
sodass auch für Frauen in der Land-
wirtschaft private Zusatzversiche-
rungen notwendig sind. Welche 
privaten Zusatzversicherungen not-
wendig sind und auf welche Versi-
cherungen verzichtet werden kann, 
wird im folgenden Artikel erläutert.

Landwirtschaftliche Unterneh-
mer und Unternehmerinnen sind in 
der Landwirtschaftlichen Kranken-
kasse (LKK) pflichtversichert. Ehe-
partner können, sofern sie nicht 
über eigene Einkünfte von über 
435 € im Monat verfügen oder mit 
einem eigenen Betriebszweig (zum 
Beispiel Bauernhofcafé) hauptbe-
ruflich selbstständig erwerbstä-
tig sind, beitragsfrei familienver-
sichert werden. Bei geringfügiger 
Beschäftigung liegt die Grenze bei 
450 € im Monat. Werden die Krite-
rien für die beitragsfreie Familien-
versicherung nicht erfüllt, werden 
zusätzliche Krankenversicherungs-
beiträge für eine freiwillige Mit-
gliedschaft erhoben. Oft sind die 
Frauen für die kundenorientier-
ten, hofnahen Betriebszweige ver-
antwortlich. Bei einer solchen Tä-
tigkeit sollten sie sich entscheiden, 

ob sie diese als ihren 
eigenen Erwerbs-
zweig mit zusätz-
lichen Kranken-
versicherungs-
beiträgen oder 
als gesamtbe-
triebliche Lö-
sung mit bei-
tragsfreier Fami-
lienversicherung 
führen möchten.

Der Bedarf 
für private Zu-
satzversiche-
rungen im Be-
reich Krankheit 
ist als gering 
einzustufen, da die gesetzlichen 
Krankenkassen alle wesentlichen 
Kosten für ärztliche Behandlun-
gen und Krankenhausaufenthal-
te übernehmen. Die zu leistenden 
Eigenbeiträge sind über mehrere 
Jahre betrachtet in der Regel ge-
ringer als die Beiträge für Kranken-
zusatzversicherungen. Existenzge-
fährdende Versicherungslücken 
bestehen für gesetzlich Versicher-
te im Bereich Krankheit nicht.

Das Risiko  
der Pflege

Die gesetzliche Pflegeversiche-
rung bietet keinen umfassenden 
Versicherungsschutz. Im Pflege-
fall können die Pflege- und Unter-
bringungskosten in einem Pflege-
heim 3.000 € und mehr im Monat 
betragen. Auch die Pflege zu Hau-
se durch einen ambulanten Pflege-
dienst kostet ähnlich viel wie die 
Pflege in einem Pflegeheim. Die ge-

setzliche Pflegeversi-
cherung übernimmt 

nur einen Teil (zir-
ka 50 %) der an-
fallenden Pflege-
kosten.

Wer im Pfle-
gefall über kein 
ausreichendes 

Einkommen be-
ziehungsweise Ver-

mögen verfügt und 
nicht zum Sozial-
fall werden will, 
sollte eine priva-
te Pflegezusatz-
versicherung ab-
schließen. Pfle-

gezusatzversicherungen helfen, die 
finanziellen Belastungen auf ein er-
trägliches Maß zu senken und die 
Lebensqualität im Pflegefall zu si-
chern. Idealerweise sollte man sich 
mit dem Thema Pflegeversicherung 
spätestens mit etwa 45 bis 50 Jahren 
beschäftigen. Vorher steht die Ab-
sicherung der Berufsunfähigkeit im 
Vordergrund. Der Beitrag von Pfle-
getagegeldversicherungen ist ab-
hängig von der Höhe des vereinbar-
ten Tagegeldes und dem Einstiegsal-
ter. Eine 50-jährige Landwirtin muss 
für eine Pflegetagegeldversiche-
rung mit einem Tagegeld von 30 € 
zirka 500 € jährlich zahlen. 

Im Fall der 
Berufsunfähigkeit

Das Risiko, berufsunfähig zu wer-
den, ist hoch. Laut Statistik trifft 
es jeden vierten Erwerbstätigen. 
Die Absicherung in der landwirt-
schaftlichen Alterskasse besteht 

nur bei Erwerbsunfähigkeit mit zir-
ka 400 € im Monat. Berufsunfähig-
keit ist hier nicht versichert. Um die 
finanziellen Folgen einer dauerhaf-
ten Berufsunfähigkeit auszuglei-
chen, besteht daher für alle Frauen 
Handlungsbedarf. Die finanziellen 
Auswirkungen sind für die von Be-
rufsunfähigkeit betroffenen Frau-
en erheblich. Oft muss die zuvor im 
Betrieb und im Haushalt geleiste-
te Arbeit durch entlohnte Arbeits-
kräfte ersetzt oder es müssen gan-
ze Betriebszweige eingestellt wer-
den. Die Höhe der Vorsorgelücke 
kann anhand einer Risikoanalyse 
ermittelt werden. Bei Unklarheit 
über die individuelle Vorsorgelücke 
sollte eine Berufsunfähigkeitsrente 
von mindestens 1.000 € im Monat 
vereinbart werden.

Die Berufsunfähigkeitsversiche-
rung zahlt im Leistungsfall eine 
Rente bis zu einem festgelegten 
Alter. Berufsunfähigkeitsversiche-
rungen werden als selbstständige 
Verträge (BU) und in Kombination 
mit Lebens- und Rentenversiche-
rungen als Berufsunfähigkeits-Zu-
satzversicherungen (BUZ) angebo-
ten. In einem selbstständigen Ver-
trag lassen sich Vertragslaufzeiten 
und Versicherungsbedingungen 
besser auf den tatsächlichen Be-
darf der Versicherten abstimmen. 

Die Versicherungsgesellschaften 
bieten sowohl einfache Standard-
bedingungen als auch erweiterte 
Topbedingungen an. Grundsätzlich 
sollten bei der Berufsunfähigkeits-
versicherung nur Verträge mit gu-
ten, kundenfreundlichen Bedin-
gungen vereinbart werden, auch 
wenn diese etwas teurer sind.  

Eine Berufsunfähigkeitsversiche-
rung ist für jede Frau spätestens 
beim Einstieg in das Berufsleben 
notwendig. Foto: Isa-Maria Kuhn 


